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Gröbenzell - der Kampf um die Eigengemeinde 

Von Dr. Kurt Lehnstaedt 
 

Trotz der Wirren und Nöte der 
unmittelbaren Nachkriegszeit 
befassten sich Vertreter der 
Gröbenzeller Parteien im Vorfeld 
der Kommunalwahl 1948 mit der 
Selbständigkeit des Ortes. 
Parteiübergreifend war ein 
entsprechender Antrag zur 
Eigengemeinde an das Land-
ratsamt gestellt worden. Alfons 
Vorderwühlbecke, als 3. Bürger-
meister von Olching zugleich 
Ortsbürgermeister von Gröbenzell, 
lud für den 1. April zu einer 
Versammlung über dieses 
Anliegen ein. Der Ort war auf 4 
Gemeinden verteilt: Olching, 
Puchheim und Geiselbullach im 
Brucker Landkreis sowie die Stadt 
München, die 1942 den Aubinger 
Teil und das  namensgebende, zu 
Langwied gehörende Gröbenzell 
kassiert hatte und sich seitdem bis 
zum Gröbenbach erstreckte. Der 
anwesende Brucker Landrat hielt 
den Zeitpunkt für günstig, dass 
dieser Zwangsanschluss an 
München rückgängig gemacht 
würde und sah auch das 
finanzielle Überleben des Ortes 
mit 5-6000 Einwohnern als 
gesichert an. Ein Dauerkonflikt für 
die kommenden 4 Jahre zeichnete 
sich schon in dieser Zusam-
menkunft ab: Ob die künftige 
Gemeinde zum Kreis Fürsten-
feldbruck oder München-Land 
gehören oder sich als 
(unselbständiger) Stadtbezirk an 
München anschließen sollte. 

 

Handzettel zum 13.Juli 1949 



Einig waren sich die Anwesenden jedoch in 
einem Punkt: Los von Olching! Eine Folge 
hatte das Treffen: Um das gemeinsame 
Anliegen besser vor Behörden und Instanzen 
zu vertreten, wurde 1949 die 
„Bürgervereinigung Gröbenzell“ anstelle des 
Interessenvereins (IVG) gegründet. 

Der neue Verein ließ am 13. Juli 1949 in einer 
Versammlung die Stimmung zur Selbständig-
keit unter den Einwohnern erkunden. Die über-
wältigende Mehrheit der über 400 Anwesen-
den sprach sich für eine eigene Gemeinde im 
Brucker Kreis aus; die Entscheidung darüber 
lag aber in anderen Händen. 

Zunächst einmal betraf es die Muttergemein-
den, von denen sich anfangs nur Olching 
bereit erklärte, die „teure“ Tochter in die Selb-
ständigkeit zu entlassen – die Aversion be-
ruhte durchaus auf Gegenseitigkeit. Von den 3  
anderen Gemeinden war indes keine bereit, 
auf kommunales Gebiet zu verzichten: Puch-
heim argumentierte, dass es seine wirtschaft-
liche Leistungsfähigkeit verlieren würde, wenn 
es die Vettersiedlung abtrete, das Gebiet etwa 
Templerstraße – Spitzingweg südlich, benannt 
nach dem ursprünglichen Grundstückseigen-
tümer. Geiselbullach sträubte sich, auch nur 
das Grabbrunnenviertel (die Fläche innerhalb 
der Bahnhof-, Graßlfinger- und Gärtnerstraße 
sowie des Weiherwegs) abzutreten. Zwiespäl-
tig zeigte sich die Landeshauptstadt, denn 
einerseits hielt man die Gröbenzeller Wünsche  
nach einer eigenen Gemeinde für berechtigt, 
wollte sie aber andererseits nicht mit der 
Überlassung Münchner Gebietes unterstützen. 

Ein weiteres Problem stellte die Grenze zwi-
schen dem Landkreis Fürstenfeldbruck und der 
Stadt München dar, die mitten durch Gröben-
zell entlang des Gröbenbachs verlief, was nur 
durch Gesetz geändert werden konnte. 

Verbunden mit der Gebietsabtretung war die 
Frage der Grenzen der neuen Gemeinde. Die 
Presse sprach – in Anlehnung an die 4 
Besatzungszonen im damaligen Deutschland – 
bereits vom „Vier-Zonen-Ort“, wo sich die 
Grenzen der Muttergemeinden trafen, zu de-
nen die jeweiligen Ortsteile aber keine Grenz-
linien hatten, ja nicht einmal einen baulichen 
Zusammenhang. Der Vorsitzende der Bürger-
vereinigung, Adolf Klauser, konnte den Brucker 
Landrat dafür gewinnen, dass in einer 
Zusammenkunft offizieller Vertreter der 4 Ge-
meinden die Grenzziehung besprochen wurde. 
Immerhin wollte Geiselbullach nun auf das 
Grabbrunnenviertel verzichten und Olching 
stimmte einer Grenze am Ascherbach zu. In 
Puchheim, so Bgm. Müller, hätten sich die 
Bewohner der Vettersiedlung für den Verbleib 

bei ihrer Gemeinde ausgesprochen. Der 
Münchner Vertreter war ohne Vollmacht 
angereist und sprach sich inoffiziell dagegen 
aus, Stadtgebiet abzugeben. 

Die Frage klärte sich ein wenig durch eine 
Grenzbegehung, zu der Klauser einlud. Zwar 
war kein Fortschritt mit der Selbständigkeit er-
zielt worden, aber Landratsamt und Innen-
ministerium schlugen dann Grenzen vor, die 
die Vetternsieldung umfassten, den Ascher-
bach bis zur Umgehungsbahn im Norden, das 
Geiselbullacher Gebiet bis zur  Autobahn und 
den Erlbach im Osten. 

Innerhalb der Einwohnerschaft war die Mein-
ung zur Eigenständigkeit keineswegs einhellig. 
Vor allem im Münchner Teil mit Stadtrat Hanns 
Sellmeier als Wortführer der Gröbenzell-Geg-
ner wurden u. a. Gerüchte über finanzielle und 
soziale Benachteiligungen geschürt, wenn die 
Bewohner nach Gröbenzell umgesiedelt wür-
den. Zur Klärung ordnete das bairische Innen-
ministerium für den 17. Dezember 1950 in 
allen 4 Ortsteilen eine Abstimmung über die 
keineswegs einfache Frage an, die mit Ja oder 
Nein zu beantworten war: „Wünschen Sie als 
Bewohner des zur Gemeinde (Geiselbullach 
bzw. Olching bzw. Puchheim) gehörigen Orts-
teils Gröbenzell, dass eine neue Gemeinde 
Gröbenzell aus diesem Ortsteil und Teilen der 
Gemeinden (Olching und Puchheim bzw. 
Geiselbullach und Puchheim bzw. Geisel-
bullach und Olching) und der Stadt München 
gebildet wird?“. 

Vor der Abstimmung, die kein politisch binden-
des Plebiszit, sondern nur ein Meinungsbild 
darstellte, wurden in den unterschiedlichen 
Versammlungen der beteiligten Vereinigungen 
noch einmal alle Argumente für und gegen die 
selbständige Gemeinde aufgefahren. 

Bei einer Beteiligung von  60 % hatten sich ins-
gesamt 65 % der Befragten für und 35 % ge-
gen die Eigenständigkeit ausgesprochen. Im 
Detail wollte die Münchner mit 96,3 % und die 
Puchheimer mit 62 % keine Gröbenzeller wer-
den, wogegen sich 93,1 % der Olchinger und 
65 % der Geiselbullacher für die Eigenstän-
digkeit aussprachen.  

Die Ablehnung im Puchheimer und Münchner 
Teil sorgte für Verwirrung im Landratsamt, bei 
der Regierung von Oberbayern und im Innen-
ministerium, die denn auch mit Schreiben und 
Stellungnahmen eingedeckt wurden. Schließ-
lich verfügte Innenminister Wilhelm Hoegner 
im Frühjahr 1951, dass die Vorarbeiten für die 
Verselbständigung der Vier-Zonen-Gemeinde 
einschließlich des Münchner Teiles fortzuset-
zen seien. Dabei komme nicht in Betracht, 



dass die künftige Gemeinde in den Kreis 
München eingegliedert werde. 

Die Fronten verhärteten sich; Befürworter wie 
Gegner der Eigengemeinde riefen zu Ver-
sammlungen auf, in den die bekannten – 
wahren und falschen – Behauptungen aufge-
führt wurden. Inzwischen hatten die Kommu-
nalparlamente der Muttergemeinden Beschlüs-
se zur  Gebietsüberlassung an die geplante 
neue Gemeinde gefasst: Olching und Geisel-
bullach hatten sich einstimmig dafür entschie-
den, Puchheim und München dagegen. 

Die Hoffnung auf eine endgültige Entscheidung 
durch die Politik vor der anstehenden Kommu-
nalwahl im Frühjahr 1952 erfüllte sich nicht. 
Der Ministerrat befürwortete Ende Februar den 
Entwurf für die Neubildung der Gemeinde, den 
der Rechts- und Verfassungsausschuss beriet. 
Das rief die Exponenten des Münchner Teils 
auf den Plan, die mit weiteren Protestver-
sammlungen, Eingaben an das Innenminister-
ium, einer Postkartenaktion und Pressemit-
teilungen den Gang in die Selbständigkeit auf-
zuhalten versuchten. So musste sich der Land-
tag zweimal mit der causa Gröbenzell 
befassen. Die letzte Gegenaktion war der in 
der Presse so bezeichnete „Weibersturm“ von 
120 Frauen, der sich bemühte, den Münchner 
OB und Landtagsabgeordneten Thomas Wim-
mer vor seinen Karren zu spannen – 
vergebens. Auf einer weiteren Sitzung am 24. 
Juli 1952 befasste sich der Landtag ab-
schließend mit der Frage und entließ Gröben-
zell am 1. August 1952 in die Selbständigkeit. 
Grundlage dieses Berichtes ist die ausführliche 
Darstellung von Barbara Buck-Estner: „Ein Neuanfang 
mit glücklichem Ausgang: 1948-1952“ in der Broschüre 
„Gröbenzell – Der Weg zur Eigengemeinde. Vier Anläufe 
zur Selbständigkeit“ von Kurt Lehnstaedt und Barabara 
Buck-Estner, die im Museum Gröbenzell erhältlich ist. 

 
Sonderausstellung 

„Ortsentwicklung Gröbenzell“ 
musste verlängert werden 

Die Gröbenhüter hatten zum 60. Jahrestag der 
Gemeindegründung im Museum eine Doku-
mentation gestaltet, die fast ausschließlich 
noch nie der Öffentlichkeit zugängliche 
Katasterpläne und Luftbildaufnahmen des 
Gröbenzeller Siedlungs- d.h. späteren Ge-
meindegebietes zeigte. Diese Sonder-
ausstellung sollte den Gröbenzeller Bürgern 
bis 24. Juni die Möglichkeit bieten,  ihr Haus, 
ihr Grundstück, ihr Wohnviertel im Wandel der 
Zeit kennen zu lernen.  

Konzipiert wurde sie als Ergänzung zu der von 
der Gemeinde Gröbenzell angekündigten 
eigenen großen Ausstellung im Bürgerhaus. 

Als die Gemeinde-Ausstellung zum vorgesehe-
nen Termin nicht realisiert werden konnte, 
erklärten sich die Gröbenhüter spontan bereit, 
die Sonderausstellung im Museum bis 9. 
September zu verlängern. 

Gleichzeitig entsprach man der Bitte der 
Gemeinde, eine den Gesamtkomplex 60 Jahre 
Gemeindegeschichte umfassende  Fotoaus-
stellung zu gestalten. Damit ließ sich ein lang 
gehegter Wunsch des Museumsleiters Albert 
Donhauser verbinden, die Arbeit des verstor-
benen langjährigen „Gemeindefotografen“ 
Martin Hatzinger öffentlich zu präsentieren und  
zu würdigen. 

Eröffnet wird diese Ausstellung im September 
in der französischen Partnergemeinde 
Garches. Anschließend wird sie in der 
ungarischen Partnergemeinde Pilisvörisvar 
gezeigt, ab Spätherbst ist sie   dann in der 
Eingangshalle des Gröbenzeller Rathauses, 
den Reigen der Jubiläumsveranstaltungen 
2012 abschließend, zu sehen.                    KHF 

Dank an Herrn Prof. Dr. Harald 
Meller  

Prof. Dr. Meller, aus Gröbenzell stammend und 
seit Jahren Mitglied der Gröbenhüter, hat am 
29.8.2012 unter dem Titel „Tatort Eulau – ein 
4500 Jahre altes Verbrechen wird aufgeklärt“ 

nicht nur einen spannenden und kulturell hoch-
wertigen Vortrag geboten, er hat auch auf jeg-
liches Honorar verzichtet. Die Eintrittsgelder 
kommen voll den Gröbenhütern zugute. Für 
diese aktive Förderung unserer Vereinsarbeit  
bedanken sich die Gröbenhüter sehr herzlich.             
KHF  

 



Adventausflug zur Waldweihnacht 
nach Halsbach 

Für den  7. Dezember hat Rudi Ulrich dieses 
Jahr ein besonderes Schmankerl ausgesucht: 
Eine Busfahrt zu der weithin bekannten 
Waldweihnacht in Halsbach bei Burghausen. 
Verstreut im Wald stehen nahe Halsbach rund 
100 Stände eines romantischen Christkindl-
marktes, es duftet nach Lebkuchen und 
Punsch, Maroni werden gebraten und 
weihnachtliche Musik ist von überall her zu 
hören. Geöffnet wird um 17 Uhr, zu dieser 
Jahreszeit ist es schon dunkel, Licht und 
Schatten verschmelzen, es herrscht  Vor-
weihnachtsstimmung pur.                     KHF 

Beirat berufen 
Auf der ersten Sitzung nach der Wahl wurde 
vom Vorstand nun auch der neue Beirat 
berufen: Hannelore Donhauser, Johann 

Böhmer, Kurt H. Fiala, Thomas Ginzel, Ludwig 
Klauser, Dr. Kurt Lehnstaedt, Werner Urban. 
Kooptiertes Beiratsmitglied ist weiterhin die 
Kulturreferentin der Gemeinde Gröbenzell  
Brigitte Böttcher.                                         KHF 

Einladung zur Weinprobe im 
Museum 

Die schon seit mehreren Jahren durchgeführte 
Verkostung der Weine des Weingutes Hof fin-
det heuer am Freitag den 9. November von 16-
19 Uhr im Heimat- und Torfmuseum statt. Der 
Unkostenbeitrag beträgt wie bisher EUR 10,--, 
schließt eine deftige Pfälzer Brotzeit ein und 
wird auch wieder bei Bestellungen ab EUR 
200,-- verrechnet. Der Ertragsüberschuss geht 
an die Gröbenhüter für ihre gemeinnützige 
Arbeit. Wegen der angenehmen Atmosphäre 
und des Angebots aus der Lese des 
Jahrganges 2011 lohnt sich der Besuch!      K

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Besuchen Sie das Heimat- und Torfmuseum Gröbenzell, Rathausstraße 3 
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